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Beobachtungen
Observations

Juli 2000 Mittel: 204,8
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August 2000 Mittel: 144,2
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Swiss Wolf Numbers 2000
Marcel Bissegger, Gasse 52, CH-2553 Safnern
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Diversa
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Zum Gedenken an Prof. Dr. Max Waldmeier

Direktor an der Eidgenössischen Sternwarte von 1945 -1979 und Professor an
der Eidgenössisch Technischen Hochschule Zürich und an der Universität Zürich
(1912 - 2000)

Arnold von Rotz

«Gäbe es nicht von Zeit zu Zeit totale
Sonnenfinsternisse, so wären wir nun mit
unserer Beschreibung der Erscheinungen

auf der Sonne im wesentlichen schon
zu Ende, hätten aber keine Ahnung von
dem wunderbaren und geheimnisvollen
Strahlenkranz, der die Sonne verklärend
umgibt. Dieser ist aber so zart, fast nur
ein Hauch von Licht, dass er in der
überschwenglichen Strahlenfülle der Sonne

ganz untergeht. Nur während der wenigen

Minuten, wo der Mond bei einer
Finsternis vor die Sonne tritt und deren Licht
abhält, zeigt sie uns am bleifarbenen Himmel

ihre silberne Strahlenkrone, die die
pechschwarze Mondscheibe mit dem
erhabensten Glorienschein umgibt. Eine
totale Sonnenfinsternis ist die
erschütterndste Naturerscheinung, die uns
Menschen zu erleben beschieden ist; sie wirkt
durch ihre unerhörte Einfachheit, ihre
Präzision und absolute Stille, durch die
gewaltigen kosmischen Dimensionen,
die sie uns fühlen lässt und durch die sie

uns in bewundernde Passivität zwingt... ».

Mit diesen Worten beginnt Max Waldmeier

in seinem Buch: «Sonne und Erde»
über «Rätsel und Wunder der Korona»
(Kapitel 5) seine Betrachtungen über die
Sonnenkorona. Sie belegen eindrücklich
und auf wunderschöne Weise die
Faszination, die die Sonne und insbesondere
ihre Korona auf ihn Zeit seines Lebens als
Forscher und Lehrer ausübte.

(D1)]

Max Waldmeier, der wohl berühmteste
Sonnenforscher unseres Jahrhunderts,
wurde am 18. April 1912 in Ölten geboren.
Bereits als Kantonsschüler ist er für eine
geologische Arbeit, die er eingereicht hatte,

mit dem Schläfli-Preis der Schweizerischen

Naturforschenden Gesellschaft
ausgezeichnet worden. Nach dem Beginn
des Studiums an der naturwissenschaftlichen

Abteilung der ETH wechselte er
kurz darauf zur mathematisch-physikalischen

Abteilung über, wo er 1935 das
Diplom erwarb. Professor Paul Scherrer
honorierte seine Diplomarbeit nicht nur
mit der besten Note, sondern auch noch
mit dem Angebot, bei ihm eine der
äusserst begehrten Assistentenstellen zu be-
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setzen. Der Erfolg seiner ersten, noch
während dem Studium publizierten
Arbeit, die in die Literatur als die «Waldmei-
erschen Gesetze der Sonnenfleckenhäu-
figkeit» eingegangen ist, bewogen ihn, bei
Professor William Brunner eine Assistentenstelle

anzunehmen und in den Dienst
der Eidgenössischen Sternwarte
einzutreten. Schon im folgenden Jahr promovierte

er mit einer epochemachenden
Arbeit über Sonnenflecken, und mit 27 Jahren

habilitierte er sich für das Gebiet der
Astrophysik. 1945 ernannte ihn der
Bundesrat zum Direktor der Eidgenössischen
Sternwarte. Gleichzeitig wurde ihm die
Professur für Astronomie an der
Eidgenössischen Technischen Hochschule und
an der Universität Zürich übertragen.
Ungezählte Schüler der beiden Zürcher
Hochschulen studierten bei ihm Astronomie

als Haupt- oder Nebenfach, berühmt
waren auch seine öffentlichen Vorlesungen

über die Sonne und den Bau des Weltalls.

Unter seiner Leitung ist die traditionsreiche

Sternwarte am Schmelzberg in
Zürich, die in den Jahren 1861 bis 1864 von
Gottfried Semper, erster Professor für
Architektur an der Eidgenössisch Technischen

Hochschule in Zürich, geplant und
erbaut wurde, 1951 durch den Sonnenturm

sowie 1939 durch das Astrophysika-
lische Observatorium in Arosa imd 1957

durch die Specola Solare in Locarno-
Monti erweitert worden. Das Observatorium

in Arosa diente vor allem der
Koronaforschung, während in Locarno-Monti
wegen der höheren Zahl an Sonnenstunden

und der oft zur Nordseite der Alpen
konträren Wetterlage der Ausfall an
Beobachtungstagen stark reduziert und
somit die älteste, weltweit bekannte Son-

nenfleckenstatistik, die Grundlage von
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